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Kulturarbeit der deutschen
Verwaltung in polen .

❖ Warschau , im Juli 1916.
■ Der 24 . IM ds . Js . war ein denkwürdiger Tag
— nicht nur in der Geschichte Warschaus , sondern in
der Polens überhaupt . Ist doch an diesem Tage
»um ersten Male seit hundert Jahren eine Selbst -
Verwaltung in Polen ins Leben getreten — in
Warschau hat die feierliche Eröffnungssitzung des
Stadtverordneteltkollegiums der Stccdt Warschau
stattgefunden . Um die Bedeutung dieser Tatsache
voll würdigen zu können , muß nian sich in das seeli -
sche Empfinden eines Volkes hineindenken , bei dem
die russische Knute über ein Jahrhundert jede
Kebensäußeruug ängstlich unterdrückt hat , bei dem
es weder eine

'
Freiheit des Einzelnen , noch eine

solche einer Selbstverwaltung gegeben hat .
Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens hat

die deutsche Kulturarbeit kräftig eingesetzt ,
hat ans dem so lange unterdrückten Lande Kräfte
hervorgeholt , von deren Besitz Polen wohl selbst
keine rechte Ahnung hatte . Es bedurfte vielfach nur
eines kräftigen Anstoßes deutschen Organisations -
talentes , uni schlummernde Kräfte zu wecken . Das
polnische Volk sieht dieses neue Werden und freut
sich seiner jungen Kraft . In stolzer Freude schreibt
die Gazeta Poranna unterm 19 . Juli :

Es ist häufig in der polnischen Literatur betont wor -
den . . . . daß ein wesentlicher Charakterzug des Polen
seine Vaterlandsliebe ist. Und dies mit Recht . Es gibt

nicht große Liebe für unsere
^ veschiam nnd unser Land hatte , Jeder von uns trna

$ ?rcn Herzen und liebte fein Vater¬land wahrlich heifi , und dieses Gefühl stützte f ch auf ver .
wedene Erwäg .mgen des Verstandes , aber vor allen
Dingen aus das innere , angeborene Empfinden .

Und trotzdem , traft dieiVr fliofw « Ws ™ r„
« ut öffentlichem und nationalem Felde . Die meisten
kümmerten sich nur um das . bißchen Brot , welches ihnen
die Arbeitsstätte verschaffte .

'

Sehen wir uns nun das Polnische Land jetzt an . In
jeder Stadt , in jedem größeren Dorfe gibt es Reitlings »
komitees , billige Küchen , Heime , Schulen und überall
Opferwilligkeit ohne Grenzen , überall Selbstverleugnung .
Organisation nnd Tüchtigkeit . Wie weit sind wir jetzt
von der Meinung „ in Polen ist Mißwirtschaft " entfernt ,
wie weit von dem Standpunkt eines niedergehenden
Volkes . Trotz alledem ist Tatsache , daß unser Volk in

seiner Mehrheit zur Tat sich erhoben hat und mit aller

Macht seine Güter , seine Interessen und seine Würde

verteidigt . Bei uns ist ein Umschwung einzetreten , es

tritt in Erscheinung die tätige Liebe zum Vaterlande ,
nicht die Liebe der Tränen und Träume , sonder,i des
harten Willens , der neues polnisches Leben schafft .

Ein Umschwung ist tatsächlich eingetreten , hervor -

gerufen in erster Linie , was die Gazeta allerdings
nicht sagt , durch die Organisationsfähigkeit und den
guten Willen der deutschen Verwaltimg .

Wer in Warschau ankommt , ist erstaunt über so
vieles , das er nicht sieht und das er in jeder deut -
schen Stadt mittlerer Größe zu sehen gewohnt ist.
Trotz der herrlichen Architekturen schwebt über der
Stadt ein Hauch liebloser Verwahrlosung .
Davon sprechen die schlecht unterhaltenen Straßen
und Pflaster , die reparaturbedürftigen öffentlichen
Gebäude , die geringe Sorge für Anlagen zur Er -
holung . Am Weichselufer , das zur Erholung sörni -
lich einlädt , kein ordentlicher Weg , der einen ge-
nußreichen Spaziergang ermöglicht !

Kein Zweifel , dieser Zustand , den wir auch in
andern Städten Polens noch in viel größeren ? Maß -
stabe finden , ist auf das Fehlen einer Selbstverwal -
tung der Städte in Polen zurückzuführen . Jede
Ausgabe für die Stadt mußte unter russischer Herr -
schast von den Regierungsbehörden genehmigt wer -
den . Und bis zur Genehmigung war ein langer
und sehr — teurer Weg , ganz abgesehen davon ,
daß die Russen nicht gerade viel Neigung zeigten
etwaigen Wünschen polnischer Städte entgegen zu
kommen . ^ ie Befriedigung der Polen ist daher
Wohl zu begreifen , als der Geueralgouverneur im
Generalgouvernement der Stadt Warschau durch die
Stadtordnung für die Landeshauptstadt Warschau
und die Wahlordnung für die Stadtverordneten »^ ,
sammlnng (Stadtrat ) vom 5 . Mai d . I , eine Selbst
Verwaltung gab . Ali der Spitze der Stadt steht ein
Magistrat und der Stadtrat . Der erstere besteht
ans dem Stadtpräsidenten als Vorsitzenden , znxn
Bürgermeistern als Stellvertretern , sowie zwölf
ehrenamtlichen Ratsherren . Dem Magistrat ge >
t ' ören ferner an : der Polizeidirektor , der Stadt
kämmerer , der Stadtsyndikus , der Leiter des städ
tischen Bauwesens , der Leiter des städtischen Ge -
sundheitswesens und der Leiter des städtischen
Schulwesens . Der Stadtpräsident wird von dem
Generalgouverneur , die beiden Bürgermeister wer
ven vom Verwaltungschef ernannt . Die Ratsherren
«rs r "

'
r\ ^ om Stadtrat nach den Grundsätzen der

oJt 'V.^ HhI gewählt . Die Ratsherren bedürfen
^ tnî

' T " " " durch die Aufsichtsbehörde . Die
€ tnM» " rnrs

lw !cm3CrfQnim*im £' besteht aus 90
Ä S iW 110,1 Bürgerschaft auf 3

w,rd . Der Stadtverordnetenvor

Zeinöliche Angriffe im Westen und Osten abgeschlagen.
Deutscher Fortschritt bei Veröun. ❖ Große Verluste

öer Leinöe. * 942 Franzosen gefangen❖

Großes Hauptqua ' rtier , 2 . August .

(W.T .B. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich der Som m c griff der Feind abends

mit sehr starken Kräften , aber vergeblich , den Ab-

schnitt von M a u r e p a ö bis znr S o m m e an ,
nachdem er bereits am Nachmittag bei einem Teil -

unternehmen gegen das Gehöft Monacn durch

raschen Gegenstoß deutscher Bataillone eine blutige

Schlappe erlitten hatte . An der Straße Mari -

c o u r t—C16 r tz ist er bis zu unserem völlig ein -

geebneten Graben vorgedrungen . Die feindlichen
Verluste sind wieder erheblich.

Südlich der S o m m e haben sich bei Belloy
und Eströes örtliche Kämpfe abgespielt .

!liechts der ffl aas machten wir nordwestlich und

westlich des Werkes T h i a u m o n t Fortschritte , ge>

wannen die Bergnafe nordöstlich der Feste S o u -

v i l I e und drückten den Feind im Bergwalde , sowie
im La nfSe - Wäldchen wesentlich zurück. An nn °

verwundeten Gefangenen sind 19 Offiziere , 923

Mann eingebracht und 14 Maschinengewehre ge-

borgen .
Englische Patrouillen , die im Abschnitt Ipcrn —

Armentl ^ re « llffnttdprä tritt ** Innre « hntrSen
*

Die feindlichen Fliegerangriffe gegen Ortschaften

hinter dem nördlichen Teil unscrer Front wurden

wiederholt . Von militärische !« Schaden ist kaum zu

reden. Die Verluste unter der Bevölkerung »lehren

sich . Wie nachträglich gemeldet wurde, ist in der

steher wird von dem Verwaltungschef beim General -

gonvernement Warschau aus der Zahl der Stadtver -

ordneten ernannt . Zur Wahl der Stadtverordneten

werden die Wähler in 6 Kurien eingeteilt , von denen

jede 15 Abgeordnete zu wählen hat .
Die erste Kurie umsaßt die Haus - und Grundbe -

litzer , die zweite die größeren Handels - und Jndn -

strieunternehmnngen (Maßstab : Gewerbe - und Han -

delssteuer ) , die dritte die gelehrte ^ Berufe mit der

Maßgabe , daß zu wählen hat 1 . die Geistlichkeit der

katholischen Kirch« 1 , 2 . die Juristen 3, 3 . die Ver -

tretcr des Lehrberufs 3 , 4 . die Mediziner 3, 5. die

Techniker mit Hochschulbildung 3 , 6 . die die unter

1—5 nicht fallende Intelligenz 2 Stadtverordnete .

Die vierte Kurie umfaßt Kleinindustrie , Hand -

werk und kleine Handelsuuternehmungen . die

fünfte Wähler , die t/m Wohnsteuer veranlagt

sind : die sechste Kurie umfaßt alle diejenigen Wäh -

ler , die in den Kurien 1 bis 5 nicht wahlberechtigt

sind. Die Wahlen werden nach den Grund -

sähen der Verhältniswahl in den einzel -

nen Kurien vorgenommen , irtit Ausnahme der

dritten Kurie , in der die Wähler der einzelnen Ab -

teilnngen und Gruppen mit Stimmenmehrheit ihre

Vertreter wählen . Sämtliche Wähler haben in ihrer

Kurie das gleiche Stimmrecht . Die Wahl i st

geheim . Wahlberechtigt ist jede männliche Per -

son init der Staatsangehörigkeit zum Königreich

Polen , die das 25 . Lebensjahr vollendet hat und 2

Jahre in Warschau ansässig ist . Außerdem sind für

das aktive Wahlrecht noch verschiedene Voraussetzuu -

aen notwendig , die sich aus dem Kriegszustand er -

geben . Bemerkenswert ist , daß in der 1 . Knrie das

Wahlrecht auch Frauen zusteht , die sich jedoch durch

einen wahlberechtigten Bürger bei der Ausübung

des Wahlrechts vertreten lassen müssen.

Die Wahlordnung ist , wie aus obigem ' hervorgeht ,

freiheitlich gehalten , und ist auch in diesem Sinne

von der Bürgerschaft Warschaus ausgenommen wor -

den . Der Goniec , eine der größten Zeitungen Po -

lens hat das auch anerkannt , indeni er das Kurien -

silsteni für die Wahlen als richtig und auch die

Interessen der Stadt und das Wahlrecht der Bevöl

kerung im Verhältnis zu ihrem materiellen , physi

scheu oder geistigen Einsatz garantierend
" ansah .

Es ist wohl begreiflich , daß die Verleihung der

Selbstverwaltung für Warschau in der Stadt selbst
wie in Polen große Erregung und zahlreiche De¬

batten verursachte . Die Ueberzeugung gewann im !

liier mehr Raum , daß die Wahlen nicht nach p o l i 11 -

schen Gesichtspunkten erfolgen dürsten — und das

war gut so . Wäre es anders geworden , so wäre ein

verzehrender Parteikamps 'unausbleiblich gewesen ,
denn die Anzahl der Parteien ist nicht gering . Der

Kurjer Warszawski gibt unterm 6. Juni , treffend

Nacht zum 31. Juli auch A r l o n itt Belgien ange -

griffen worden . Das Jesuitenkloster und die Kirche

find getroffen .
Durch Abwehrfeuer wurden drei feindliche Flug -

zenge und zwar nördlich von A r r a s , südwestlich

von Bapanme und bei Pozieres , im Lnftkampf

eins bei Monthoiö abgeschossen.

westlicher Kriegsschauplatz .

Auf dem nördlichen Teile der Front keine wcsent -

lichen Ereignisse .
Südwestlich von P i n S k wiederholten sich die

russischen Unternehmungen beiderseits des Nobel -

s e e s mit verstärkten Kräften und dehnten sich auch

ans die Gegend von Lnbiejszew (am (Sto -

ch o d) aus . Sie wurden glatt abgewehrt .

Mehrfache Angriffe im Stochod -Bogen (nordöst -

lich der Bahn Kowel — R o w n o) brachen be-

reits im Sperrfeuer vollkommen zusammen . Immer
wieder lies der Gegner ohne Rücksicht ans seine gro -

ßen Menschenverlustei gegen unsere Stellungen

zwischen Witoniez nnd der Turya au ; alle

seine Anstrengungen blieben erfolglos .
Bei der

rt* . .. / o rrt * « m . i*
von Wisniowczyk (an der Strypa ) und bei

W e l e s n i o w (am Koropiee ) gescheitert .

valkaakriegsschauplatz .

Die Lage ist unverändert .
Oberste Heeresleitung .

einen gesonderten Weg zu gehen . Es darf keine an «
dere Lifts geben , als die , die von dem Vereinigten
Komitee — dem National - Demokratifchen und dein Jü -
dischen — aufgestellt wird ; nur sie allein darf angenoin «
inen und bestätigt werden .

Im Geiste unserer heiligen Thora ivarnen wir : fei¬
ner , der den Namen Jude trägt , soll rechts noch links von
dieser Liste abweichen , es sollen sich keine Gruppen bil -
den und keine besonderxn Parteien , daß nicht die Säule
des Friedens gestürzt und der Schild der Einigkeit zer »
brachen werde . Dann wird Gott , gelobt sei er und sein
Name sei gelobt , uns und dem gesamten Israel Segen
und Frieden schenken. Am 1 . d . M . Tamuz 5770, hier zu
Warschau .

Die Wahlen gingen sehr ruhig vorüber . In
allen Knrien mit Ausnahmen der sechsten gelang es ,
die Wähler auf eine Liste zn vereinigen . Beson »
deres Interesse bildet das Verhalten der Warschauer
Judenschaft : doch soll über dieses , wie überhaupt
über die Ostjndensrage besonders berichtet werden .

Die Stimmung bei der Eröffnung der ersten
Sitzung des Stadtrates war außerordentlich geho -
ben : der Stadtpräsident , Fürst Lubomirski , hielt die
Eröffnungsansprache , in der er auf die Bedeutung
des Tages hinwies . „Ein Ziel wird uns vorschwe-
ben , ein Bestreben : das Wohl der uns anvertrauten
sache , der Aufschwung und die Entwicklung der
Hauptstadt , die feste Absicht, einen ehernen Mittel -
Punkt nationaler Kultur zu schaffen, der
weit hineinstrahlt in die mit uns verbrüderten
Städte und Dörfer , ihnen Hilfe bringt und als Bei -
spiel und Muster dient/ ' Mit dem Rufe : „ Es lebe
Polen " wurde die denkwürdige Sitzung geschlossen ,
die deutsche Arbeit und deutsche Kraft möglich ge-
macht hat . F .

( © )
das Hanöelstauchboot „deutsch-
... Jm . M w . ...
hente nachmittag ihre Rückreise angetreten .

die Gesichtspunkte an , nach denen die Wahlen erfol -

gen sollen : Aus deu Zeitungsberichten ist zu er -

sehen, daß sich in der Stadt schon mehrere Wahl -

kornitees bilden . . . . Diese Tatsache darf aber noch

niemanden beängstigen , da es nicht ausgeschlossen

ist, daß die verschiedenen Kom 'itees sich nachher in

einer Organisation vereinigen . Es handelt sich für

nns darum , unter welcher Losung wir unsere Ver -

treter in die Stadtverorduetenversammlung berufen

werden . Unserer Ansicht nach darf es in dieser Hin -

sicht keinen Zweifel geben . Die städtische Verwal¬

tung hat eine ganze Reihe von konkreten Aufgaben

auf wirtschaftlichem , kulturellem und teilweise auch

sozialen ! Gebiete zu lösen . Es müssen daher solche

Männer gewählt werden , dcnm eine derartige Ar¬

beit nicht fremd ist (was bei nns sehr schlver ist) oder

die berufsmäßig , praktisch und theoretisch dazu aus -

gebildet sind . . . So verstehen wir die positive Lo¬

sung , unter der die Wahl zu erfolgeil hätte . — Was

die Losung in negativer Form betrifft , so würden

wir sagen : Scheuet eitle Vielrediter . wie auch solche

Männer , die in der Stadtverwaltung Politik trei -

ben wollen . Die Selbstverwaltung hat näntlich mit

Politik nichts , gemein , und wer sich ihr zuwenden
würde , der könnte seinen unmittelbaren und wich-

tigsten Pflichten nicht nachkommen : er würde seinen

Zweck verfehlt haben . . .
Wie sehr die Wahlen alle Kreise erregt haben , da -

siir geben folgende Stim 'men Zeugnis . Am 18.
Juni ist von den Warschauer Kanzeln folgender
Aufruf des Warschauer Erzbischoss verlesen worden :

„Bei den Wahlen zum Stadtrat sollte uns daran ge -
legen sei » , daß an ihnen Christen in möglichst großer
Zahl teilnehmen , damit die städtische Wirtschaft einst
in den Händen von polnischen Christen ruht Da¬
rum gilt es für die polnischen Christen , sich bis zum
21 . ^ unt in die Wahllisten einzuschreiben , um ihre
Bürgerpflicht zu erfüllen und das Wahlrecht nicht zu
verlieren .

" Und das Tlajet bringt nach der Einigung
der Wahler in den verschiedenen Kurien (nur in der
6 . kam eine solche nicht zustande ) folgenden Aufruf
des Warschauer Rabbinats :

Wir haben gehört , daß alle Wablkomitees , unter
chnen auch jüdische , denselben Beschluß gefaßt haben nnd
einstimmig sich dahin erklärt haben , sich für die Wahlen
zum Stadtrat zu vereinigen . Wir sagen : Gclöbt sei
Gott , daß unsere Brüder vom Stamme Israel , die nichts
als Friede und Wahrhaftigkeit wolle » , als treue Inden
und ihrem Volk . Glauben und Vaterland ergeben gegen
die Spaltungen und Verwickelungen find , die so oft bei
Wahlen eintreten und deren Nachwirkung von langer
Dauer ist . .

Darum . Brüder vom Stamme Israel , nehmt es Euch
zu Herzen , kein Jude soll es wagen , seine .fiond gegen
Friede und Einträchtigkeit aufzuheben . Denn cS geht um
die Seele von ganz Israel . Es soll auch niemanden in

Cm »« kommen , zu seiner eigene » Ehre » och zum
Wohle be§ Volkes — wie er es sich einreden könnte —

Der Krieg zur See .
Berlin , 2 . August . (W .T .B . Amtlich. ) Ali,

28 . Juli wurden an der englischen Ostküste von
einem unserer Unterseeboote acht englische
Motorsegler und ein englischer Fisch -
oainpfer versenkt .

Die englische Heuchelei .
Köln , 1 . August . (W .T .B .) Die Kölnische Zei >

tung bringt in Erwiderung auf Asquiths
Aeußerung iin Unterhans über den F r y a t t -F a l l
eine Auslassung aus Marinekreisen , in der es heißt :
Die Begriffe von M o r a l , Gerechtigkeit und Logik
müssen völlig in einem Volke durcheinander geraten
fein , das seine irländischen Landsleute kürzlich zn
Hunderten kurzerhand hingerichtet , die Mörder vom
„B a r a l o ii g" verteidigt und eine Reihe Deutscher¬
es angebliche Spione ohne aitch nur ihre Namen
bekannt zu geben , erschossen hat und sich dann er -
drei stet , die rechtlich und gesetzlich selbstverständliche
Erschießung des Kapitäns der „Brüssels " einen
Mord zn nennen . In der Auslassung wird dann
festgestellt , daß Fryatt den Gesetzen ent¬
sprechend nach gründlicher Verhandlung recht -
m' äßig verurteilt worden ist . daß ihm ein der -
zeit in militärischen Diensten stehender Berussadvo -
kat zur Seite stand und daß der amerikanischen Bot -
schast , die sich des Angeklagten ans Bitte Englands .^
annahm , von der Bestellung eines Verteidigers ÄN -
teiluitg gemacht worden war .

London , 2 . August . (W .T .V .) Der Tiines wird
aus Schissahrtskreisen Mitgeteilt , daß die Hin¬
richtung des K a p i t ä n s F r y a 11 in allen
Kreisen der City , die mit der Schiffahrt zu tun ha -

ben , eine unausrottbare Erbitternng hervor¬
gerufen habe . Es werde dadurch 1) die Ueberzeugung
befestigt werden , daß dieser Mord gerächt werden

müsse nnd 2) die Tendenz , das deutsche Volk sur

einige Jahre in Acht und ' Bann zn legen , bestärkt

werde . Niemand zweifele daran , daß Deutschland

alles tun werde , um sich »ach dein Kriege wieder in

(YilNst zn setzen . Die Geschäftsleute der City seien
sich aber dariiber einig , daß man es den Deutschen
ein für allemal unmöglich machen müsse, als Wolf
im Schafspelz auszutreten . Die Bewegung , nach
dem Kriege alle Häfen deS britischen Reiches siir
eine Anzahl von Jahren den Deutschen zu ver -
schließen , sei durch den Mord an Fryatt sehr ge-

stärkt worden .
) * (

vom Salkan.
Unwahre Aenßcrnngrn der VicrverbaudSpresse .

Sofia , 1 . August . (W .T .B .) Die Bulg . Tel . -Ag.
meldet : In der letzten Zeit sind in der Vierverbands -

presse tendenziöse Meldungen über einen angeb -

lich s e r b i s ch - n ' o n t e n e g r i n i s ch e n Auf -

st a n d in den westlichen Gebieten Mazedoniens er-

Mienen . Danach wäre .e» .den Nebellen geluiMN .

WMWWWWM a *
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ftdj in einigen Dörfern der Umgebung des Ochrida -
Sees festzusetzen, die sie als Basis für Angriffe auf
unsere Militärtransporte benützt hätten . Albanische
und türkische Deserteure hätten sich den Aufständi¬
schen angeschlossen usw . Der Generalstab der Ar -
mee im Felde d e m e n t i e r t alle diese Erfindungen
kategorisch und erklärt , daß in den neuerworbenen
Gebieten keine Bewegung besteht , daß im Gegenteil
uberall Ordnung und Ruhe herrschen .

Rumänien .
Bcirn , 2 . August . (W .T .B .) In einer Betrachtung

der Kriegslage betont der Bund , daß die B n l-
garen , im Besitze der inneren Linie , eine bede n .
tende Zentral st ellung innehalten , die wich-
tig sei , wenn Rumänien aus seiner Neutralität
heraustreten sollte . Von drei Seiten umfaßt , liege
Rumänien dem konzentrischen Angriff der Zentral -
mächte und ihrer Balkanverbündetcn offen . Es sehe
den Krieg wahrscheinlich - im eigenen , fruchtbaren ,
ebenen Land , wenn es mit bewaffneter Macht auf
die Seite der Entente trete . Die rumänische Amt (Je
könne sich kaum auf der Peripherie der Ellipse , die
Rumänien militärgeographisch darstelle , in Kordon¬
stellungen verzetteln , sondern müsse einheitlich zu-
sammengefaßt in großen Gruppen schlagen und da-
bei auf eine starke Anlehnung an Rußland rechnen .
Bukarest sei gefährdeter als das exzentrisch gelegene
Belgrad es gewesen sei . Rumänien müsse also die
militärische Rolle Sachsens im Siebenjährigen Krieg
auf sich nehmen , wenn es eingreife und dadurch die
deutsch-öfterreichischen und die bulgarisch -türkischen
Kräfte auf sich ziehe . Der Entschluß , loszuschlagen
enthalte daher für Rumänien die größten Gefahren ,
gleichgültig in welckem Maße seine Streitmacht den
Ausgang des Krieges beeinflussen könne.

*
Bern , 2 . August . (W .T .B .) Nach einer Meldung

der Agenzia Stefani soll am 31 . Juli in 'Saloniki
die erste Abteilung russischer Truppen
ausgeschifft und von General Sarrail besichtigt wor -
öen sein. v

( © )

Der Krieg im Grient.
Der italienisch - englische Vertrag betr. die Senufsen .

Bern , 1 . Augnst . (W .T .B .) Nach einer Meldung
der Agenzia Stefani bespricht die italienische Presse
den i t a l i e ni s ch- e n g I i s che n Vertrag be-
treffend die Senufsen mit Befriedigung .
Viornale d 'Jtalia sagt , daß der Vertrag politische
Ledeutung erster Ordnung habe . Er befestige das
^erzlicke und wertvolle Bündnis zwischen^ Italien
> id Engsand . Ter Vertrag nehme den Senufsen
fpc Hoffnung auf ihre Aspirationen und vernichte
ie Pläne der Deutschen , die darauf abzielten ,

in Nordafrika den übereinstimmenden Interessen
taliens und Englands entgegenzustellen . Der Ver -
tfg mit England werde einen gleichen Vertrag mit

Frankreich erleichtern .

.Ava 7 0 i n b fT3 ) c iSffTi z! ere und
'

U n t e r -
Offiziere von den in Knt - el-Amara gemachten
Gefangenen aus dem Gefangenenlager ein , um mit
den Türken das B e i r a in f e st zu feiern .

verschieöene KriegsNachrichten .
Die russische Sanitätsmission in Oesterreich.

Wien , 31 .^Juli . (W .T .B .) Die zur Zeit in Wien
weilende Sanitätsmission des russi¬
schen Noten Kreuzes besuchte gestern die
Landes -Heil - und Pflegeanstalt am Steinhof bei
Wien , uni sich über die Art der Unterbringung der
dort befindlichen Kriegsgefangenen zu unterrichten.
Die Sonitätsmission erhieltdem Munde der
Kriegsgefangenen die wiederholte , lebhafte
Versicherung , daß sie sehr gut gehalten
feien und sich überaus zufrieden
fühlten . Die Sanitätsmission schied nach vier -

stllndigem Aufenthalte mit Worten wärmster An -
erkennung und lebhaften Dankes unter eder Ver -
sicherung , daß die Anstalten ihresgleichen suchten.
Eine Dame des russischen Roten Kreuzes stand so
sehr unter dem Eindruck des Gesehenen , daß sie sich
die Erlaubnis erbat , die Pflegeanstalt nochmals ein -
gehend besichtigen zu dürfen , was selbstverständlich
bereitwilligst zugestanden wurde . Die Mitglieder
der Mission verließen heute in Begleitung der
dänischen Herren Wien und traten die Reise zur
Besichtigung der einzelnen Gefangenenlager an , in
denen russische Kriegsgefangene untergebracht sind .

Armcekontrollc .
Bern , 1 . August . (W .T .B .) Der Verband der

belgischen Sozialisten in Paris fsrtVrt
nach der HumanitS die A r m e e k o n t r o l l e auch
für das belgische Heer . Diese Kontrolle soll
ausgeübt werden durch Deputierte , die sich gegen -
wärtig in den alliierten Ländern aufhalten . Der
Verband fordert alle Belgier auf , durch Hergabe
ihrer Unterschriften seinen Bestrebungen tatkräftige
Unterstützung zu leihen .

Eine Rede van der Vclde 's .
Bern , 1 . August . (W .T .B .) Bei einer Gedächtnis¬

feier für Iaurös , die die sozialistische Partei und
die Gesellschaft der Freunde I a u r ö s in Paris ab-
hielten , teilte Levy Prnhl mit , daß die Gesell -
schast eine Gesamtausgabe der Schriften und Ideen
Jaurös ' veranstalten werde . Der belgische 'Staats -
minister van der Velde (Soz .) erinnerte in
einer Gedächtnisrede an die Aeußerung Arthur
Hendersons : Vergesset nicht die Internationale ! und
fuhr fodt : vergessen sie nicht . Sie ist da , bleibt
utid wird iirtfher unsere ganze Hoffnung bilden , aber
damit sie lebt und wächst, muß der Friede von
morgen wirklich ein Friede der Befreiung sein . Er
muß für alle und im ganzen Umfang das Recht der
Völker , über sich selbst zu bestimmen , verbürgen und
daß Europa nicht in zwei Lager ge -
trennt wird , indem er den politischen
Krieg in einen wirtschaftlichen ver -
längert . Mit anderen Worten : dieser Ver -
teidigungskrieg darf sich auf keinen Fall durch
Annexionen und Vergeltungsmaßnahmen in einen
Eroberungskriea umwandeln . Es wird
deshalb genügen , daß die Völker des Vierverbandes
den Grundsätzen treu bleiben , wie Asquith sie dar¬
legte : Gerechtigkeit und Wiederherstellung für Bel -
gien , Befreiung für Frankreich , kein Jrredentis -
mus mehr in Europa . Wenn Jaurös ' laute Stimme
nicht erstickt worden wäre in einem Augenblick , wo
die Welt ihrer niehr als je bedurfte , hätte er zweifel -
los von Frankreichs Ministerpräsident gefordert ,
sich ebenso wie der britische Premierminister zu
äußern und die Stunde des Sieges zu beschleunigen ,
indem er sein Kriegsziel bestimmte .

Eine günstige Wendung für ^Snchouilinow .
Den Bemühungen der Gemahlin Suchom -

l i n o w s ist es geglückt, die Niederschlagung des
Verfahrens gec^en ihren . Mann , den wegen Landes -

Der neue Justizmmister MakIakow hat zwei
Mediziner , die Professoren Narbot und Sirutinen ,
gefunden , die ernste psychische Störungen bei dem
bis dahin kerngesunden General Snchomlinow ent -
deckten und wegen Gefährdung seines Gesundheits -
znstandes die sofortige Einstellung des
Verfahrens und Haftentlassung ver -
langten .

Dieser erfolgreiche Vorstoß der Freunde Suchoni -
linows steht im Zusammenhang mit der seit dem
Ministerwechsel gestärkten Stellung der Rechten.

*
Berlin , 2 . Aug . Zum Gedächtnis der in

dem gegenwärtigen Kriege gefallenen Volks -
s ch u l l e h r e r soll , wie die Morgenblätter melden ,
auf Anordnung des preußischen Unterrichtsmini -
steriums ein künstlerisches Erinnerungsblatt in den
ischulklassen angebracht werden .

deutschianö .
Berlin . 2 . August 1916 .

Der Reichstagspräsiöent an den Katzer .
Der Präsident des deutschen Reichstags , Dr .

K ä rn p f hat an den Kaiser folgendes Tele -
gramm gerichtet : Ew . Kaiserliche und Königliche
Majestät ! Der denkwürdige Tag des 4 . Angu st
1914 kehrt zum zweiten male wieder . Auf
die Worte weltgeschichtlicher Bedeutung , die Ew .
Kais , und Kgl . Majestät an jenem Tage im Weißen
Saale gesprochen , hat der Reichstag mit dem Aus -
druck der unerschütterlichen E n t s ch l o s -
s e n h e i t geantwortet , in dem Kampf um Heutfch -
lands Eistenz nicht eher nachzulassen , als bi5 unter
Ew . Majestät ruhmreicher Führung ein siegreicher
Friede errungen sei. Heute nach zwei Jahren - ge -
waltigen Ringens 'ist unser aller Denken und Trach -
ten erfüllt von dem Geiste jenes großen Tages .
Der Schutz des Allmächtigen , die unvergleichliche
Tapferkeit und der Todesmut unserer und unserer
Verbündeten Heere und Flotten und ihrer erprobten
Führer , die Opferwilligst und die Mitarbeit des
ganzen Volkes verbürgen uns den endgültigen
Sieg . Des Himmels Segen ruhe auch fernerhin
auf Ew . Kais , und Kgl . Majestät , unserem ganzen
Vaterland und unseren treuen Verbündeten . Dr .
Kämpf , Präsident des Reichstages .

öaöen.
<? Pforzheim , 2 . August . In einer kürzlich statt -

gehabten Vorstandssitzung der nationalliberalen und
jungliberalen Vereine stand eine Erörterung über
die Stellungnahme zu den fortgesetzten Angriffen
auf die Krie g'spolitik des Reichskanz -
lers zur Tagesordnung . Nach einer gründlichen
Aussprache , bei der sich auch Reichstagsabgeordneter
A. Wittum laut Pforzh . Anz . in zustimmender
Weise beteiligt , wurde einstimmig eine Kundgebung
beschlossen , in welcher das Bedauern ausgespromen
wird über die von gewissen Seiten , auch solchen
innerhalb der nationalliberalen Partei während des
Krieges fortgesetzten Angriffe gegen die Politik des
Reichskanzlers . Die Versammelten gaben inder
Kundgebung der Meinung Ausdruck , daß angesichts
des schweren Kampfes das erste und einzige Kriegs -

ziel bleiben müsse , unsere Feinde , zu schlagen und
sie zu einem für uns ehrenvollen Frieden zu Minsen .
Der Politik des Reichskanzlers sprechen die Ver -

sammelten Dank und vollstes Vertrauen aus .

thronik.
Aus Kaöen .

Q Karlsruhe , 1 . August . Gr >? ß Herzogin
Luise hat an den Badischen F r auen -
richtet

* die in der neuesten Nummer der Blätter des
Badi ^chen Fralienvereins veröffentlicht wird . Es
heißt darin : „Wir treten in ein drittes Kriegsjahr
und ich weiß mich mit allen Mitgliedern unserer
lieben Zweicwereine , ja mit allen Frauen unserer
geliebten badischen Heimat vereint in der festen
Absicht, in treuer Ausdauer , in glaubensstarkem
Gottvertraiien zuversichtlich der Zukunft entgegen zu
gehen , wenn auch noch manche materielle Sorge uns
drückt nnd manche Gattin und Mutter sorgenvoll
derjenigen gedenkt , die noch immer in schwerem
Kampf für das Vaterland stehen , und die Frage
auf dem Herzen ruht : wie lange noch? Wir legen
alles in Gottes Hand , wissend , daß auch aus den
schwersten Prüfungen ein stiller Segen in der Er -
gebung in Seinen heiligen Willen erwachsen kann
und sprechen in unentwegter vaterländischer Treue
und Glaubenskrä ? : „Gott mit uns ! "

4 Karlsruhe , 1 . Aug . Der Vorstand des Bad .
Frauen Vereins hat eben den 5 g . Jahres -
b e r i ch t herausgegeben , der erkennen läßt , daß die

Tätigkeit des Vereins während des Jahres 1015 ein <
durch den Krieg bedingte gesteigerte war . Die Mehr «
zahl der Anstalten , die mit Kriegsbeginn geschlossen wer ^
den mutzten , konnten spätestens im Frühjahr 1915 wieoev
eröffnet werden ; auch die auf den wichtigen Gebieten !
der Tuberkolusebekämpsung und der SäuglingsfürsorgS
geschaffenen Einrichtungen konnten aufrecht erhalten
werden . Der Jahresbericht gedenkt dankbar der mannig -
fachen Unterstützungen , die ihm von den Mitgliedern des>
Grotzherzoglichen Hauses und vielen Privatpersonen zu «
teil wurden . Die Zahl der Mitglieder ist sich nahezu
gleich geblieben ; sie beträgt einschließlich der Mitgliedes
des Hauptvereins insgesamt S8 840 . Die ^ Zahl der Zweig -
Vereine hat sich um fünf vermehrt und beträgt 452 . Auch
-das Bereinsblatt hat einen kleinen Leserzuwachs zu ver -
zeichnen . Der Geldumsatz betrug mit den Rechnungen
des Roten Kreuzes , mit welchem der Frauenverein ioäh -
rend dieser Kriegszeit in engster Zusammenarbeit steht,
über 40 Millionen . Das Reinvermögen des Frauen -
Vereins belief sich auf Ende 1918 auf 2 443 529 Mk . und
hatte eine Zunahme von 99 269 Mk . zu verzeichnen . —
In dem Schlußwort des Jahresberichts dankt der Vor -
stand allen Mitarbeitern für die nach den verschiedensten
Seiten hin geleistete Fülle von Liebesarbeit .

X Stupserich , 1 . August . Am verflossenen Don -
uerstag war der Kreisschulrat niit dem Großh .
Schulkommissär in Pforzheim hier , um mit dem
Ortsschulrat wegen des dringend notwendigen
S ch u I h a u s n e u b a u e s , der nach dem Krieg
nicht mehr verschoben werden darf , zu beraten .
Als geeignet für den Schulhausnenban wurde der
Platz neben dem Rathaus bei der AutoHalle ange -
sehen . Das Schulhaus soll ähnlich wie das in
Grünwettersbach , welches besichtigt wurde , gebaut
werden . Es soll mit allein Komfort der Neuzeit ,
z. B . Kochküche , Badeeinrichtung u . f . f. , versehen
werden . Das alte baufällige Schulhaus mit der
noch baufälligeren Schulscheuer sollen niedergelegt
werden .

Lokales.
Karlsruhe , 2 . August 1916.

Edle Spende . Ein Geldbetrag von 5 0 0 0 Mk . zum
Besten durch feindliche Fliegerbomben verkrüp -
pelter Kinder hiesiger Kriegsteilnehmer
wurde vom königlichen Laiüirat des Kreises 'Sonderburg ,
Rittmeister .Schömberg Naniens der Bewohner dieses
Kreises dem Oberbürgermeister zugesandt . Diese Anteil »
nähme der fernen Nordmark unseres Reiches an dem
schmerzlichen Mißgeschick so vieler Familien unserer
Stadt wird sicher von der ganzen Einwohnerschaft mit
lebhafter und dankbarer Freude aufgenommen werden .

+ Städtisches Konzerchaus . Heute , Mittwoch , geht
nochmals bei kleinen Preisen Frehses fröhliches Spie !
.. Als ich noch im Flügelkleide "

, das am vergangenen
Freitag mit großem Erfolg ausgenommen wnrde , in
Szene . — Donnerstag die gestern zum ersten Male auf -
geführte Operette „Die geschiedene Frau "

. — Freitag
keine Vorstellung . — Samstag auf zahllose Zuschriften
aus dem Kreise des Theaterpublikums hin nochmals
„ Rund um die Liebe ". — Für nächsten Sonntag wird die
an allen größeren Deutschen Bühnen mit durchschlagend -
stem Erfolge aufgeführte Operette „ Auf Befehl der Kai -
serin " vorbereitet . In den Hauptrollen sind beschäftigt

ctu er raufte # Haus zu ertoarten tölerfct . lim Übermaß i»
gen Andrang an den Abendkassen zu vermeiden , wird
gebeten , den Vorverkauf tunlichst in Anspruch zu nehmenoder die Karten durch die Theaterkasse ( auch telefonisch )reiervieren zu lassen . Eine Vorbestellungsgebühr wird
mcht erhoben .

^ Nahrungsmittelkontrolle . Im Lause des Monats
^ uli 1916 wurden 2508 Kannen Milch geprüft . Erhobenund an die Großh . Lebensmittelprüfungsstelle abgeliefertwurden nachstehende Proben : Milch 54, Gsbäckproben 6,Mehlproben 4 , Honig 1, Wurst 4 , Speck 1 , Fleisch -
extraktersatz . 2, Pilze 3, Fischsaucen 1 , Salatölersatz 1 ,
seiseneriatz 3, Leinölersatz 1, Futzbodenölersatz 1 . Be -
anstandet wurden 22 Milchproben als gewässert . 2 als
entrahmt , 1 als teilweise entrahmt , 4 als geringwertig ,1 als fettarm und 3 als schmutzig. Zwei Lieseranten ge-
langten zur Anzeige , weil sie Milch in schmutzige» Kan¬nen versandten , sechs Händler und Lieseranten wurdenwsgen Ueber,chreitung des Milchhöchstpreises zur Anleine
S ^ sr

28
^ ' Nahru -uismittelsälschung gelangte ? ein

rnnrn ? s »
'

w Ehefrau zur Anzeige . Ein Kauf .
ra 3U£

. ^ ' Öe gebracht , weil er Käse zu einemI^ .. eren als zu dem festgesetzten Höchstpreise verkaufte .

ver Zelökaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges .

Von Franz W i ch in a n n.
(Rachdruck verboten .)

67) ( Fortsetzung . )
Jn

^
einer großen , zum Feldlazarett umgewandel -

ten Scheuer waltet Gnndl ihres barmherzigen Am -
und in die verlassene Pfarrerwohnung teilen

icbft ein paar Stabsoffizieren ihr Bruder und
österreichische Feldkurat , die beide von hier aus

auf viele Meilen int Umkreis ihrer anstrengenden
seelsorgerischen Tätigkeit obliegen . So müssen der
Feldkaplan und seine 'Schwester sich nur vorüber -
gehend trennen , wie Rehm von dem Priester , der

}
chon zweimal zu dem Wachtposten heraufgestiegen
st, weiß .

Er selbst hat die Gundl noch nicht wieder gesehen .
Die Grüße , die ihr Bruder heruntergebracht , find
seit Wochen das einzige Lebenszeichen geblieben ,
Has er ihr . hat geben können . Während sein Blick
den spitzenroten Kirchturm sucht , greift seine
Hand unter den Waffenrock . Beruhigt zieht er sie
Wieder zurück. In , es ist noch da , das silberne Herz ,
pas Andenken , das man ihm nach der Gerichtsver -
Handlung wieder eingehändigt . Aus Fnrcht , es
ein zweites Mal zii verlieren , trägt er es seither an
seideiier Schnur neben der Erkennungsmarke um
den Hals gehängt , nnd wie ein Talisman ruht es
schützend auf feinem Herzen .

Alpenrosen blühen zn seinen Füßen . Ach , könnte
V sie brechen und ihr bringen , wie es einst der
schmucke Jägersmann zu Rauhenan getan . Hier
proben aber gilt es andere Rosen zu pflücken,
pvruben am Berghang des Monte Martyro , der hart
pn der italienischen Grenze sich erhebt , nistet der
i ;

"
o! r ^ rcrc Bataillone AlpNkt bergen sich in

den ^ alrni und Schluchten , und von dem langge -
streckten .lamm darüber starren Kanonen und Ma -
Wnengewehi 'e ins Leere hinaus . Sie schweigen

heute , da sie kein Ziel zu finden scheinen , aber aus
der Ferne rollt schwerer Geschützdonner heran und
über den benachbarten Berghäuptern sind in der ge -
witterfahlen Abendbeleuchtung deutlich die Wölk -
chcn platzender Schrapnells erkennbar , die eine
Weile in der klaren Luft stehen und dann verflat -
tern .

Die letzten Strahlen der untertauchenden Sonne
wandten das nahe Wildreutherhorn in einen Gold -
koloß , der sein starres Felsenhaupt in , blaue Aäm -
iiiernng taucht . Wie eine trotzige Vorburg hebt er
sich ab von der steinernen Riesenwelt der Dolomi -
ten mit ihren Hörnern und Zacken , ihren Zähnen ,
Nadeln , Kegeln und Türmen , die mit jähen Abstür -
zen in lotrechten Steilwänden aus endlose Geröll -
Halden niedersetzen . Zwischen den einzelnen Zinken
schneiden, gleich Breschen in die ungeheuren Stein -
maiiern gebrochen , die von Gras und Pflanzen -
wuchs bedeckten Joche ein , durch deren Oeffnungendie , n rötlichen Schimmmer getauchte Eiswelt her -
einblendet .

Ans einer Seitenfchlucht des Wildreutherhorns
dringt ein Nebelschwaden , der schnell seine grauen
Fittiche ausbreitet . Der Glockenklang des Abend -
segens aus einer Waldkapelle schwebt darauf empor ,
aber bald verhüllt er jeden Ausblick ins Tal , der
Kirchturm des Dorfes verschwimmt in seinem ge-
fpenstigen Gran , das , an den Wänden emporkrie -
chend , sich zu häßlichen , schwarzen «schatten verdich -
tet . Nur die höchsten Gipfel lohen noch einen Mo -
ment in reinem Feuer , während das Farbenfpiel
rasch sich abtönt . Ein weißlicher , unbestimmter
Schimmer uinzittert noch die Einschnitte , dann er-
lischt die sterbende Tageshelle und mit einem kal-
ten Luftzug schreitet vom Joch herab im fahlen
Dämmernngsmantel die nahende Nacht .

Bon rechts her , wo in finsterer Tiefe die Lauen -
fchlncht gähnt , klingen immer noch Axtschläge her -
über . Rehm weiß , was sie zu bedeuten haben , denn seit
gestern glaubt Man den Plan des Feindes zu durch-
schauen nnd hat den Posten besondere Wachsamkeit
eingeschärft . Aus bei einem , gefallenen Bersagliere

gefundenen Papieren hat man erfahren , daß der bei
Cimatto stehend ^Leind die Absicht hat , die österrei »
chisch-deutsche Besatzung deS Hochbarrn aus ihren
Felsenstellungen zu vertreiben und gegen das im
Talgrund gelegene Dorf vorzurücken . Die zum
Frontangriff bestimmte Mannschaft muß sich schon
am Morgen in Bewegung gesetzt haben , eine zweite
starke Abteilung aber links gegen die Lauenschlucht
abgeschwenkt sein , itn eine Umfassung der deutschen
Stellung zu versuchen . Um diese zu vereiteln , sind
die Tiroler schon seit Stunden am Werks und
rüsten über den Steilabstürzen der Schlucht eines
ihrer ältesten Verteidigungsinittel . Einer wuchti -
gen Hängebrücke gleich überdachen gefällte Baiim -
stamme die Ränder des Talspalts , riesige Felsblöcke
sind daraufgewälzt und werden durch stgxke Seile in
ihrer drohenden Lage gehalten .

Immer iioch verstärken die Tiroler ihr verderben ,
bringendes Bauwerk , doch unter dem Hall der Axt -
schlüge glaubt Rehm plötzlich noch ein anderes Ge -
rausch zu vernehmen .

Ein winziger Stein ist von der Höhe herabgerie -
selt und neben ihm niedergefallen . Zugleich wähnt
er den Tritt zu hören , der ihn gelöst , einen schlei -
chenden, katzenartigen Tritt .

Angestrengt spähen seine scharfen Jägeraugen in
das fahle Dämmerdunkel . Wahrhaftig , an dem
Grashang , der über ihm zur Kuppe des Hochbarrn
ansteigt , bewegt sich etwas , aber ob Tier oder
Mensch , vermag er nicht zu unterscheiden .

Ist das heimliche Anschleichen ihm vermeint , ist
es ein tückischer Welscher , der im nächsten Augenblick
ihn anspringen wird , mit meuchlerischem Stahl den
wachsamen Posten zu beseitigen ?

Rehm kennt keine Furcht nnd kein Zaudern .
Blitzschnell , doch geräuschlos fliegt sein Gewehr an
die Wange .

„Halt , wer da ?"

Das Kriechende stockt , dann schnellt es auf , reckt
sich zu eiiier Menschengestalt empor . „Gut Freund ,
Oesterreicher ." klingt es herab .

Beschämt läßt der Jäger die Büchse sinken Jetzterkennt er trotz des Dämmerlichts die graublaue
Uniform und die flache Schirmmütze des Verbün¬deten .

fragt er instruktionsgemäß .
„HabZbnrg .

"
»Wo wollt Ihr hin ? "
„Zu unseren Posten zurück. Ich war auf Pa -

trouille geschickt.
"

„Gut , passiert .
"

Stutzend blickt Rehm dem rasch Verschwindenden
nach . Seltsam '

, die Stimme hat er doch schon einmal
im Leben gehört . Aber wo und wgnn ? Lange muß
es schon her sein . Aber wer kann sich alle Stim -
men merken , im Felde , wo man inn wenigen Wo-
chcn hunderte von neuen hört .

(Fortsetzung folgt .)

tzochsthulen.
Berlin , 2 . August . Dem Berliner Lokalanzeiger zu-

folge hat die juristische Fakultät der Berliner UniverÄat
gestern den Kronprinzen zum Ehrendoktor Promo -
viert . Die Auszeichnung wurde dem Kronprinzen tele -
graphisch mitgeteilt .

- ( © ) -

LiterarWes.
Eine Einführung in die flämische Sprache auf acht

Seiten wird das Mitte August erscheinende Sonderheft
der Süddeutschen Monatshefte (Leipzig und München )
Die Niederlande enthalten ; Verfasser der Einführung ist
Dr . B . Gaster , Direktor der Deutschen Schule in Ant -
werpen . Es ist wohl noch niemals auf so geringem
Raum Unterricht in der stammverwandten flämischen
Sprache erteilt worden , und es steht zu erwarten , daß
insbesondere die deutschen Truppen in Belgien gerne Ge -
brauch von der Gasterschen Arbeit machen werden . Vor -
ausbestellungen auf das Heft (Preis eine Mark fünfzig )
werden schon jetzt durch alle Buchhandlungen entgegen *
genommen .

\ GD
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0 Aufbewahrung von Kartoffeln . Die nunmehr ein -
sehende größere Zufuhr von Kartoffeln veranlaßt viele
Haushaltungen , sich größere Mengen von Kartoffeln zu
beschaffen . Hierzu sei bemerkt , daß sich Frühkartoffeln
im -allgemeinen nicht zur längeren Ausbewahrung eig¬
nen , zumal bei der diesjährigen großen Feuchtigkeit .
Auch der verhältnismäßig geringe Stärkegehalt der
Frühkartoffel bringt ein leichteres Verderben mit sich .
Wer sich jedoch aus irgendwelchen Gründen Frnhkartof -
seht hinlegen will , der muß sie erst sorgfältig mit der
Hand verlesen . Alle angestoßenen , verletzten oder be¬
reits angefaulten Kartoffeln müssen ausgeschieden und
zum sofortigen Verbrauch bereitgestellt werden . Di «
aufzubewahrenden Kartoffeln sind in einen : luftigen ,
möglichst dunklen Raum , eventuell unter leichter Zu -
dcckung mit altem Zeitungspapier aufzubewahren ,
keinesfalls darf die Âufbewahrung in schlecht gelüfteten
Kellern erfolgen , besonders dann nicht, wenn in den
Kellern Anlagen für Zentralheizung oder Warmwasscr -
Versorgung vorhanden sind . Schnelles Verde oben würde
die unausbleibliche Folge fein . Für die Hausfrauen sei
hier noch ein kleiner Wink gegeben , wie sie ohne Schwie¬
rigkeiten schwärzlichen Kartoffeln die schöne ioeitze Farbe
wiedergeben können . Bei solchen Kartoffeln fetzt man
dem Kochwasser kurz vor dem Garwerden einen Löffel
» Iflg bei und läßt sie dann vollends weich kochen . Die
Knollen werden dann die normale weiß « Farbe zeigen ,
ohne im Geschmack irgendwie beeinflußt zu sein .

Svmmertheater . Für die am letzten Sonntag gegebene
Wiederholung von . Der fidele Bauer " hatte man
wiederum einen Gast , Fritz Kühl vom Stadttheater in
-toln , gewonnen . Der junge Darsteller ist stimmlich gut
begabt und sein Spiel zeigte sich als sehr gefällig und
lebhaft . — Daß die . Spanische F -li e g e " immer
noch im Spielplan herumsurrt , halten wir für eine Ge¬
schmacklosigkeit. Die Volksvorstellung am Montag war ,
•vie man erwartet hatte , äußerst kümmerlich besucht . —
« m Dienstag abend folgte dann „Die geschiedene
Ar au "

, Operette von V . Leon , Musik von Leo Fall .
-
| * an wird wohl ft&er den Inhalt , zumal er von früher
her schon bekannt ist, schweigen dürfen . Manches war
gestrichen und dadurch gemildert , jedoch ganz konnte man
oas nicht machen , sonst würde der ganze erste Akt, der von
worallofen Anzüglichkeiten und Pointen geradezu

. wuchert , dem Strich zum Opfer fallen . Das übrige hat
ebenfalls einen dürftigen Anstrich . Auch über Hie
Fallsche Musik braucht man nickt viel Worte mehr ver -
« eren . Die Schlager üSten selbstverständlich wiederum
' yre volle Wirkung aus . Die Schauspieler spielten mit
tüoßter 'Raffiniertheit . Beifall nnd Blume » werden im
Uebermaß gespendet . Herr Medcotti als Frider
JteZUe sich an diesem Abend zum ersten Male vor und
gefiel recht gut. Sein Organ besitzt große Modulations -
Fähigkeit und bringt einen warmen , schöngeformten Ton
hervor . Direktor Hans Keller führte gestern selber
vre Regie . Aufmachung und Ausstattung waren präch -

, 8- Am Orchesterpult saß Herr Schw eppe . Seine
V?ch^undige Hayd wußte manche Schönheiten aus dem
Orchester hervorzulocken . Das Hans war dicht besetzt.

berner .

GberstuSi - nrat De . KerschenMa «
in Karlsruhe .

sSSSSÄt
zu Bodman ji . viujlelte des Herrn f -x 'l) . oosrät :>i e
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3 a mil_,CDn '' icle Herr Rechtsanwalt Dr . Wilhelm Frey
ri e ^ 'kr >am »nulNA namens des Deutschen Nationalaus -
schusses, der gleichzeitig in etwa 40 Städten Deutschlands
iurch namhafte Redner die deutschen Bürger in den
Drögen politischen prägen der Gegenwart zur Einhaltung
ver mittleren Linie ermuntern und insbesondere das
«vertrauen zur Reichsregierung stärken ließ . Herr Frey
gedachte zunächst in Worten heißen , tiefempfundenen
Dankes unserer feldgrauen Kämpfer auf den verschiedenen
Schlachtfeldern in Ost und W?,t , aus dem Meere und
unter dem Wasser und in der Lust . Mit diesem Dan !
verbinden wir das Gelöbnis , daß auch wir in der Heimat
mit unerschütterlichem Mut durchhalten wollen bis zum
letzten Atom unserer Kraft . Jetzt haben noch der General »
stlÄ und der Admiralstab das Wort . Zum Kaiser und

seinen Heersührern haben wir das felsenfeste Vertraue »,
daß sie von allem uns zu Gebote stehenden Mitteln gegen
unsere Feinde Gebrauch machen werden . Wir werden
das neue Deutsche Reich erstehen sehen, herrlicher und
großartiger als das alte und wir werden unter dem
Schutze einer starken See - und Landmacht auch ide letzte
Hoffnung unserer FeiirLe , uns wirtschaftlich zu erdros -
sein , zu Schanden machen .

Herr Reichstags,bg . Oberstudien rat Dr . Kerschen -
st e i n e r ergriff alsdann das Wort . Es sei kein Tag des
Ne>>es , sondern ein ernster Tag der Erinnerung und
Dankbarkeit , ein Tag , der unsere Hoffnung neu beleben
und unsere Entschossenheit eisern machen soll. In knap »
Per Uebersicht gedachte der Redner der großen Ereignisse
der beiden verflossenen Kriegsjahre , bei deren Gedächtnis
nur ein Gefühl unser Herz durchdringen könne , das Ge -
fühl heißer Dankbarkeit , das wir allen denen schulden ,
hie unser Vaterland vor dem ihm zugedachten Schicksal be-
wahrt haben . Im gegenwärtigen Momente höchster Span »
Nung dürfen wir aus der glänzenden Vergangenheit Zu »
betstcht schöpfen. Neben den kriegerischen betrachten wir
vuch die kulturpolitischen Ereignisse der Vergangenheit , die
Ans um Anblick der haßverfällten Seele unserer Feinte
gebracht hat . Auch in früheren Zeiten sind an den Wa -
gen der Kriegssurie Neid , Bosheit , Lüge und Entstellung
l >-1»geound «n gewesen und mitgefahren , aber kein Krieg
22 ' el

<? r l° 'ch*8 .Hcer von bösen Geistern entfesselt
SBaffeit

' nMi
eS gelang , die Deutschen mit den

S
"

te3 ? ' lchriit England von Völkerrechts »
Srafi 7 * KsÄ ®° £ 3 ohne Beispiel war der

Geschehnisse der Weltgeschkch ^ messen
"
kann

"

«allein bei unseren Feindenerlebe *
"5 '

titcht für möglich hielten , auch im neutralen Ausland
fmben wir uberall eine ähnliche Unfrenndlichkeit . D e
Schuld liegt nicht auSichließlich bei den fremden Völkern
wir müssen auch an die eigene Brust klopfen ; aber die
aufrichtige Selbsterforschung vermag diese Menge von

; Haß und Abneigung nicht zu erklären . E8 war für uns
> eine der größten , aber auch der heilsamsten Enttäuschun »

gen , daß ein aufstrebendes Volk nicht um seiner Tugend
Willen von anderen Völkern geachtet wird . Wir haben

' erlebt , daß Freundschaften unter Völkern egoistischen
Zwecken dienen . All diese Lehren können für uns von

. höchstem Werte sein , wenn wir sie uns zu Herzen neh »
' fo-S " ^ cicä Volk hat ein anderes Maß für die anderen

; «S?„
£t und wenn wir uns bewußt bleiben , daß andere

!
^ o» er uns nickt mit dem Maß messen , mit dem wir sie

'
1p ♦

' w <nm b<Jben wir in dieser trüben Zeit viel ge»
: h,

" 1 großartigsten wird uns die Lehre sein , daß
! fivm ~T

U ,kfi ne
.
n einzigen Feind haben , daß dieser über dem

i ' " cht au & « der unversöhnlichste ist. Ich gehöre
! ^ e die Kultur des englischen Volkes
! Politik a6?r die heutigen Gegensätze in der Welt »
> eine V^ j - ^^ ^^söhnlich. Wir glaubten vor dem Krieg
! können . o!)ne Wasfengang herbeiführen zu
! tri . N„ r J Hoffnung der Verständigung ist heute vor »

ein vegxec^ S oder ein gän ^Iick semidiicicS

Deutschland kann diese Gegen , atze aus der Welt ichassen .

An den kriegerischen und kulturellen Erlobni „ en kommen

die moralischen . Der entschlossene Ernst der ersten

Kriegswochen bleibt jedem von uns unvergeßlich . Der

Oader ward vergessen . Wir erlebten eine be,,pielslose

Opferwilligst . In der Lebensmittelbe,ch <mung und

- Verteilung wurden Fehler gemacht ; aber die Sache war

ohne Beispiel und Erfahrung angegriffen . Man loll

darum nicht allzu laut klagen . Die schlimmsten Wochen

liegen hinter uns . Die Ernte ist zum guten Teil ein »

gebracht und wenn der Krieg bis zur Ernte 1917 dauern

wllte , sind wir geborgen . Leider kann bei angespannter

Produktion der Gewinn weniger ausgeschaltet werden ,
als zur Zeit des Ueberflusses . Auch diese Erfahrung ist

nützlich für die Zukunft , insbesondere für jeden , der tn

Zukunft bloß auf den Edelmut und die Güte der Men »

schen bauen will . Die militärische » Ereignisse erfüllen
uns mit Zuversicht , die kulturpolitischen halben uns die

Augen geössnet . Wir haben gelernt , 'daß die Ritterlich -

keit, mit der wir dem Feinde begegnen , von keinem an -

deren Volke zu erwarte » ist. Die moralischen Ersah -

ru ngen im eigenen Vaterland geben keinen Grund zu
Besorgnis . Sie haben uns gezeigt , daß der Krieg kein

unbedingter Erzieher des Volkes ist, daß er vielmehr die

schlechten Eigenschaften eines Volkes ebenso steigert ,
wie seine guten , daß er die Opferbereiten zu den größten
Opfern und zum Todesmut bereit macht , daß er die

Selbstsüchtigen zu Habgierigen macht , daß er aber die

Entschlossenheit in unserem Volke, den Krieg zu einem

guten Ende zu führen , nicht zu entwurzeln vermocht hat .

Unsere äußere Politik vor dem Kriege war eine Ver -

söhnungspolitik . Wir brachen sogar den RückVersiche¬
rungsvertrag nrit Rußland ab . Von der sich selbst ge»

nügenden Politik der Hausmacht wurden wir in die Welt -

machtpolitit gedrängt und kamen dadurch in Gegensatz
zur einzigen Weltmacht , der britischen . Weltmacht sein
wollen , heißt Großmacht und eine Macht der Weltwirt -

schaft sein wollen . Das bedeutet die Kraft und Fähig -
keit besitzen, alle seine wirtschaftlichen und kulturellen
Interessen überall auf der Welt zu schützen und zu ver -
teidigen . Das ist vielfach Imperialismus gescholten
worden , hat aber nichts mit ihm zu tun . Wer die Welt -
macht will , mutz für ein starkes Reich -mit gesicherten
Grenzen eintreten . Darin sind wir einig . Die einen
erblicken aber darin eine Erweiterung des deutschen Lan »
des , die anderen wollen keinen Zoll Neuland . Der Red »
ner ist für Grenzerweitcrung im Osten , empfiehlt aber
Mäßigung im Westen . Diese Mäßigung wird aber nur
Erfolg haben , wenn wir England soweit in die Enge
treiben , daß es selbst die Freiheit der Meere zugibt . ES

gibt deutsche Männer , die glauben , daß wir heute schon
imstande sind, England zu Boden zu werfen . Sie blickAi
auf den Rötung , übersehen aber , daß ein Sieg der
Waffen noch lange kein Sieg des Staates ist. Es gibt
auch Pyrrhussiege . Wir brauchen nicht bloß den mili »
tärischen , sondern auch den politischen und wirtschaftlichen
Sieg . Wir dürfen - das feste Vertrauen haben , daß die
Reichsregierung ebenso weiß , wie jede» Kind , wer der
Feind ist und daß eine Verständigung mit ihm keinen
Sinn hat , wenn er sie selbst nicht sucht. Mag der Sieg
noch so siegreich ausfallen , nach einer Seite werden wir
eine Verständigung suchen müssen . Wir müssen darum
erwarten , daß in Zukunst die Diplomatie kein Vorrecht
der Aristokratie bleibt ; sie soll nicht ausgeschaltet wer »
den , sondern in Wettbewerb mit dem ganzen Volke tre »
ten . Zur physischen Stärke muß die physische kommen ;
die Grundvoraussetzung ist die Entwicklung der Staats -
gesinnung . Kein Vorschlag ist berechtigter als der , daß
im deutschen Volke keiner mehr als Bürger zweiter
5N ^ .anäese ^.en

erbittlichen Forderung erhoben werden , wenn wir ein
starkes Reich wollen . Nichts hemmt die Staatsgesinnung
mehr als die Hemmung der dreifachen Gewissensfreiheit .
Notwendig ist eine weitauSschauende Erziehungspolitik .

©eim Ueberblicken der Vergangenheit und Zukunft
steht vor uns das Bild , dah während unsere Heere
draußen sich gegen die Feinde wehren , im Lande Ver -
stimmung , Mißmut , ja Zwietracht umherschleicht . Red -
ner zerstreut in seinen weiteren Ausführungen die
Gründe für die Mißstimmung : Die Schwierigkeiten der
Lebensmittelversorgung , die Abneigung gegen die Neu -

orientierung der inneren Politik und das Mißtrauen
gegen die äußere Politik der Reichsregierung . Die

Schwierigkeiten der Lebensmittelversorgung sind zum
großen Teil schon überwunden . Nach dem Kriege wird
man anders über die Maßnahmen der Regierung ur -
teilen . Die Abneigung gegen die Neuorientierung der
inneren Politik ist bei einer , Grnppe fast unüberwind -

lich ; die Haltung gewisser linksstehender Kreise vor dem

Krieg mag dazu An {pß geben . Wer aber die rückhaltlos
vaterländische Haltung aller Parteien im Kriege erlebt

hat , der hat die Pflicht , alteingewurzelte Vorurteile zU
beseitigen und das Wort des Kaisers : Ich kenne keine

Parteien mehr zur Wahrheit zu machen . Nicht allein
um die Gleichstellung aller politischen Parteien handelt
es sich, sondern auch um die religiösen und sprachlich na -

tionalen . Es war immer ein weiser Grundsatz , daß mit
Vertrauen besser Zöglinge zu behandeln sind, als mit

ständigem Mißtrauen . Kein Mißtrauen scheint aber

ungerechtfertigter als das zur Reichsregierung . Ihre Ver »

stäiidiguiigspolitik vor dem Krieg war das einzige sür
den , den den Frieden wollte . Welche Politik uns heute
frommt , steht jedem klar vor Augen . Der Reichskanzler
hat seine Richtlinien klar gezogen . Mit entschiedenem
Freimut geht Redner den Verbreitern von gewissen
Denkschriften nnd Klatschereien zu Leibe und weist hin

auf die Erklärungen des Reichskanzlers in öffentlichen
und vertraulichen Sitzungen des Reichstags , die volles ,
uneingeschränktes Vertrauen verdienen . Er habe die

Ucberzeugung . daß der rechte Mann am Steuer sitze .

Redner schloß: Wir treten in das dritte Kriegsjahr ein .

Vielleicht ist es das härteste , das uns beschieden ist.

Möge dieses dritte Jahr unser Volk nicht in kleinerer

Entschlossenheit und Geschlossenheit vorfinden , als d, e

ersten Kriegsmonate und möge die Autorität der Ver -

antwortlichen siegreich sein gegen die tausendfachen

Autoritätchen der Verantwortungslosigkeit . (Lebhafter

Beifall . ) „
Herr Frey schloß die Versammlung mit einem be-

geistert aufgenommenen Hoch auf den Kaiser und daS

deutsche Volk und Vaterland .

politische Nachrichten .
Ausland.

Amsterdam 2. Aug . (W .T .B .) Nach dem Allge -

meen .Handelsblad berichtet die M ^rning Post aus
Shanghai , daß dort eine Bewegung eingeleitet
werden sei , um das Denkzeichen für die mit

- beul deutschen Kanonenboot „Iltis " untergegange »

nen deutschen Seeleute zu entfernen . Die
Firma Jardine Matheson u . Co . , der der Grund , auf
dem das Monument stehe, gehöre / erwäge , was in
die ' er Angelegenheit zu tun sei . — Am Sonntag
kam es in Hankau zu ernsten Unruhen . Ein

großer Teil des neuen Chinesenviertels und die an -

grenzende deutsche Niederlassung seien verbrannt .
Te - bänden Setraae mehrere Millionen Taels .

Kopenhagen 2 . Aug . (W .T .B .) Gestern wurden
in London die Ratifikationen des am 3 . Mai 1916
abgeschlossenen Uebereinkommens ausgetauscht , wo-
durch der englisch - dänische Schiedsge -
richtsvertrag vom 25 . Oktober 1915 mit 5iäh -
eiger Dauer erneuert wird .

Beru 1. Aug . (W .T .B .) Giornale d 'Jtalia zu»
folge finden zur Zeit Verhandlungen zwischen I t a -
lien und England wegen vollständiger Heber »
lassung des Hafens Kismaja in Britisch -Ôstafrika
an Italien statt .

Die irische Frage .
Rotterdam , 2 . August . (W .T .B .) Wie der

Nieuwe Rotterdamsche Courant aus London meldet ,
hielt die n a t i o n a l i st i s ch e Partei im Unter -
haus eine Versammlung ab . Redmond führte
den Vorsitz. Es wurde eine Entschließung ange -
nommen , in der die Regierung für das Miß -
l i n g e n des Ausgleichs verantwortlich ge-
inacht wird . Ferner wird darin gegen die Herr -
schaft der Dubliner Burg protestiert . Die Ernennung
eines unionistischen Staatssekretärs
für Irland wird eine Beleidigung des
irischen Volkes genannt . Schließlich wird
eine eingehende Untersuchung über das Erschießen
von Gefangenen ohne gerichtliches Verfahren ver -
langt .

Amsterdam 1 . Aug . (W .T .B .) Einem hiesigen
Blatt wird aus London gemeldet , daß Premiermini -

stcr A s q u i t h gestern im Unterhaus eine E r -
k I ä r u n g über Irland abgegeben habe . Er
sprach die Hoffnung aus , daß eine friedliche Lösung
gefunden werden würde . Die Schaffung eines

irischen Parlaments müsse aber vorläufig bis zu
einem geeigneteren Zeitpunkt verschoben werden .
Die Regierung Irlands wird zunächst in ihrer
gegenwartigen Form belassen werden . Als Staats -

sekretär habe die Regierung den Varrister und
unionistischen Abgeordneten Duke in Aussicht ge-
nonrmen . Redmond erhob Einspruch gegen dieses
Vorgehen der Regierung .

Ein allkeltischer Verband .
Bcrn , 31 . Juli . (SBJC .S3 .) In Frankreich

ist , wie Journal meldet , ein a l l k e l t i s ch e r V e r -
band gegründet worden , der sich zum Ziel setzt,
die natürlichen Grenzen Frankreichs endgültig und
unantastbar zu machen .

'
Ferner will er auf ein

ewiges Bündnis zwischen Frankreich , England , Ruß -
land , Belgien , Serbien , Montenegro , Italien ,
Portugal und Japan hinwirken und zwischen allen
Nationen keltischen Ursprunges die Bande aller Art
immer enger knüpfen .

Die Ernten in England und Frankreich .
Stockholm 1 . Aug . (W .T .B .) Der schwedische

Landwirtschastskonsulent in England hat laut
Svenska Dagbladet einen Vierteljahrsbericht ein -
gereicht, in dem er feststellt , daß die e it g I i f ch e
Landwirtschaft wegen der heurigen Ernte
'überaus be so vp t. itz^ Bsr . .W,W ^ edMe ^ nwl6 ->

ländischen Weizens vermischt werden . Dadurch
könne der Markt in die Hände ausländischer Speku »
lanten geraten . Aehnlich liegen die Verhältnisse in
Frankreich . Dort findet jetzt die Ernte statt ,
jedoch unter sehr unvorteilhaften Bedingungen und
die Qualität scheint weit entfernt von gut zu sein .
Hinzu kommt , daß das bestellte Areal ungefähr um
12 Prozent hinter dem Normalen zurücksteht . Im
übrigen sind nach dem schwedischen Zeugen in
England die Preise besonders für Butter nnd Eier
bedeutend gestiegen .

Oer österreichisch-ungarische
Tatbericht .

W i t n, 2 . August . (W .T .B .) Amtlich wird ver -

lautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Keine Aenderung in der Lage . In Ostgalizsen

brachen südwestlich von B n c z a r z bei W i s n i o w »

czyk und im Süden , Südwesten und Westen von

B r o d y mehrer/ , zum Teil starke russische Angriffe

zusammen .
Ebenso scheiterten alle Anstrengungen des Gegners

zwischen der obersten Turya und der von

R o w n o nach K o w e l führenden Bahn , die Front

der Verbündeten zu durchbrechen , an der Abwehr

der dort kämpfenden deutschen und österreichisch,

ungarischen Truppen . Das gleiche Schicksal hatten

schliesslich mehrere starke Vorstösze des Gegners im

Stvchod -Knie bei K a ö z o w k a.

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Lage ' ist unverändert . In den Dolomiten

wurde östlich des Sief - Sattels der Angriff von

zwei italienischen Kompagnien abgewiesen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Begebenheiten .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes :

v. H ö f e r , Feldmar <challeutnant .

Ereignisse zur See .
Am 1 . August um halb 8 Uhr früh brach ein Ge -

schwader von 14 italienischen Großkampfflngzeugeu
über B i r a n o nach Jstrien ein . Linienschiffslent -

nant Banfield stieg in Trieft mit einem See -

flngzeng auf , verfolgte das feindliche Geschwader

über ganz Jstrien , erreichte dessen Gros — sieben

Cahroni — über Fiume in 2700 Meter Höhe und

fchofz ein Großkampfflugzeug ab . Führer tot , zwei
Beobachter gefangen . Banfield und sein Flugzeug
blieben unversehrt .

Flottenkommando .

Letzte .Nachrichten
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London » 2. Juli . (W .T .B .) Reuter . Das Presse -
biiro berichtet , durch den Luftangriff der vor -
letzten Nacht sind Personen nicht zu Schaden ge¬
kommen .

Das Hanüelstauchbsot ^deutschland ^ .

Bremen 2 . August . (W .T .B . Nichtamtlich .) Bös -

manns Telegraphen -Büro meldet : Der Führer des

Handelsunterseebootes „Deutschland "
, Kapitän Paul

König , berichtet der Deutschen Ozeanreederei G . nu
b . H . Bremen ans Baltimore mit dem Datum vom
13. Juli brieflich wie folgt : Ich teile Ihnen hierdurch
ergebenst mit , daß unsere Ausreise ohne jeden Zwi -

scl>enfall verlief . Unsere Ankunft hier war mit weit -
gehender Korsicht vorbereitet . Bewachung und Liege -
platz sind dank der Bemühungen der Herren H i l -
k e n usw . perfekt . Die Beladung des Bootes geht so
schnell als die Verhältnisse es gestatten , vor sich. Ich
sehe der Abfahrt von hier und der glücklichen Heim -
kehr uiit voller Zuversicht entgegen .

England und Norwegen .
Christian ia , 2. August . (W .T .B .) Afton Posten

teilt mit , England habe jetzt alle Einfuhr nach Nor -
wegen von Fettwaren , Kolonialwaren , Getreide nnd
Mehl gesperrt . Zwei Dampfer seien init großen
Mehlmengen angekommen , deren Auslieferung Eng -
land verboten habe . Unter diesen Umständen habe
die Regierung eingreifen müssen . Es würden zur -
zeit Unterhandlungen zwischen Norwegen und der
englischen Regierung geführt . In einigen Punkten
fei Einigkeit nicht erzielt . Es sei nicht möglich,

•

Sicheres darüber zu erfahren , worin die Unstimmig¬
keiten beständen , aber nicht unwahrscheinlich sei, daß
England die tatsächliche Machtstellung über die nor -
wegische Einfuhr dazu benutzen wolle , Norwegen die
Bedingungen über die Ausfuhr eigener Erzeugnisse
wie Heringe vorzuschreiben . Gestern habe der Mi -
nister des Aenßern einen Besprechung mit dem Vor -
sitzenden des Vereins der Mehlgroßhändler gehabt ,
der wahrscheinlich nach London reisen werde , so-
bald das Ergebnis der Regierungsverhandlungen
vorliege .

Entspannung der Lage in Rumänien .
Konstantinopel , 2 . Aug . (Frks . Ztg .) Nach gu .

ten aus B u k a r e st vom heutigen Tage vorliegen -
den Informationen , ist in der diplomatischen Lage
in Rumänien , die am Samstag zur Hochspannung
gediehen war , eine zweifellose Entfpan -

nung eingetreten .
Amtliche englische Berichte .

London, 1 . August . M .T .B .) Amtlicher Bericht de?
Generals H a i g : In der allgemeinen Lage ist heute

keine Veränderuitg eingetreten . Nördlich von Bazentin »

le - Petit wurde ein feindlicher Angriffsversuch auf unsere
'
(& £ )
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bericht . Keinerlei Veränderung der Lage zwischen

Ancrc und Somme . Keinerlei Vorgange von Bedeutung

an den anderen Punkten der englischen Front .

Amtliche französische Berichte .

Pari », 2 . August . ( W.T .B . ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag ! Uhr : Nördlich der Somme
erneuerten die Deutschen im Laufe der Nacht ihre An -

grifssversuche nicht. Nördlich von der Avre versuchten
die Deutschen nach heftiger Beschießung in der Gegend
von Lihous zwei Handstreiche, die aber in unserem

Feuer zusammenbrachen . Auf dem rechten Ufer der

MaaS Artilleriek «impf , der im Laufe der Nacht in der

Gegend des Werkes von Thiaumout ganz besondere Hef¬

tigkeit erreichte. Die Wäldchen von Famin und La

Laufee wurden aus grostkaliibriflen Geschützen beschossen.
"Lestlich von Pont °-i - Mousson im Abschnitt von Flir -q

ließen die Deutschen vor ihren Schützengraben dt «

Minen springen . An der übrigen Front verlief die

Nacht verhältnismäßig ruhig . .
Luftdieust : Der Unteroffizier Lenon schoß nord-

lich von Verdun einen dentschen Flieger ab. Das ist sein

ft n̂stes abgeschossenes Flugzeug . Ein anderer deutscher

Flieger wurde westlich von Etain abgeschossen.

Pari », 2. August . (W .T.B .) Amtlicher Bericht von

gestern abend 11 Uhr : Südlich ' der Somme nahmen
wir im Laufe einer Einzelunternehmung einen deutschen
Graben zwischen Estrees und Belloh - en -santerre ; etwa
00 Gefangene , blieben in unserer Hand . Am rechten
Ufer der MaaS wurde die heftige Beschießung sortgesetzt ,
die auch einen Teil der letzten Nacht anhielt . Am Vor -

mittag trugen die Deutschen einen Angrifs gegen unsere
Stellungen westlich und südlich des Werkes Thiaumont
vor . Unser Sperrfeuer faßte sie sofort u »td das Feuer
der Maschinengewehre brach alle Versuche des Gegners .
Einige Teile des Feindes , die bis zu unseren Gräben
gelangt waren , wurden durch lebhafte Gegenangrisfe
unserer Truppen zurückgeworfen . Am Ende des TageS
gestattete uns ein Handgranatenangriff südlich des Wer¬
kes Thiaumont Fortschritte zu machen . Zu gleiäier Zeit
grissen die Deutschen auf der Front Vaux -Chapitre -

La Chenois an . Nur an diesem letzten Punkt faßten
sie in einigen unserer vorgeschobenen Stellungen ? uß ,
wir warfen sie aber von dsrt etwa ? später zurnck .

Ueberall sonst wurden ihre Angriffe durch unser ^ eucr

angehalten und kosteten ihnen schwere Verluste . Zeit »

weilige Beschießung an der übrigen Front .

Belgischer Bericht : Der Artilleriekampf dauert

an verschiedenen Punkten der befischen Front fort ) ifcc

sonders nördlich von Dixmuiden .
Operationen

^ der Orientarmee vom

16 bis 81 . Juli : Serbische Vorposten schlugen am
24 . Juli bulgarische Abteilungen zurück , die die Höhe

von Kovil ( im Tale der oberen Mogleniza ) besetzt hatten
und bemächtigten sich am 25 , Juli des Dorfes Sborsko ( ? ),
wo sie sich trotz der Beschießung des Feindes einrichteten .
Am 2K. Juli sind sie nördlich von Posar ( ? ) und Sru -
pine ( ? ) vorgegtnge », nach einem Gefecht , in dem die
Bulgaren sich zurückziehen mußten , obwohl sie 10 Tote
im Gelände liegen ließen . Die serbischen Verluste be-
liefen sich nur auf 2 Tote und 3 Verwundete . An den
übrigen Teilen der Front der Orientarmee herrschte
zeitweilig aussetzende Beschießung , die manchmal auf
beiden Usern im Tale des Wardar hestig war .

Voraussichtliche Witterung am 3. August : keine we-

sentliche Aenderung .

Wasserstand des Rheins am 2 . August früh :

Schufterinsel 270, gefallen 5. Kehl 348, gefallen ö.

Maxau 526, gefallen 6. Mannheim 454, gefallen 10 .

. ..
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versihieöene Nachrichten .
' Nerlitt , 2. August . Laut Berliner Lokalanzeiger hat

f
ch -in Alkmar ^Holland ) ein AuSschlch gebildet , dem auch
ohe Regierungsstellen angehören , um für deutsche

Und belgische Kinder in Holland Ferien -
ill u s e n t h a l t e an der See und aus dem Lande zu
schassen.

Berlin , 2 . August . Wie dem Berliner Lokalanzeiger
pus Essen beruftet wird , haben durch eine Schlag¬
wetterexplosion auf der Zeche Dorstfeld 5 Berg -
^eute schwere Brandwunden erlitten .

Haag , 1 . August . (W .T .B . ) Um der mangelhaften Wer-
sorgung des Inlandes mit frischem Gemüse in -
folge von großen Aufkäufen der Konservenfabriken ein
jEnde zu mache» , gibt der Ackerbauminister bekannt , datz
« us eine Erlaubnis zur Aussuhr dieser konser -
vierten Gemüse nicht gerechnet werden
I ö n n e .

„Kostbare Gegenstände unter dem Hammer . Unter
den Gegenständen , die « m 24. Juli im Hotel Cecil in Lon¬
don zum Besten der Star and Garter -Geldsammlung
zur Versteigerung gelangten , befanden sich laut Weekly
D)ispatch vom 23 . Juli : die A u t o m o lb i l m ü tz e des
W r e in i e r m i n i st e r s A s q u i t h , der Stiefel »
jl n e ch t des A d m i r a l s I e l l i c o e .

Einfluß der Kriegslast auf den Stoffwechsel .
Selbstbeobachtungen zweier Physiologen , des Pro -

fessors M . Zuntz und des Dr . A . Löwy , haben inter -
effante Feststellungen über den Einfluß der Kriegskost
auf den Stoffwechsel gebracht . Die Einschränkung der
Fleischkost , die seit vielen Monaten uns auferlegt ist,
hat — so schreiben die beiden Forscher in der Berliner
Klinischen Wochenschrift — naturgemäß dazu geführt ,
daß die zur Verfügung stehende Eiweißmenge gegen die
Norm stark herabgesetzt ist . Sie hat aber auch die wei -
tere Wirkung , daß wesentlich infolge der Fettarmut der
Nahrung der gewohnte Energiebedarf von den meisten
Menschen nicht aufgenommen werden kann . Das führt
Natürlich , unveränderte Arbeitsleistung vorausgesetzt ,
Zum Angriff auf die Fettreserven des Körpers und damit
zu einer entsprechenden Abnahme des Körpergewichts .
Vine solche Abnahme ist auch bei den beiden Selbst -
Beobachtern eingetreten , und sie bewegte sich bei ihnen
in ähnlichen Grenzen wie bei der Mehrzahl der von
>ihnen beobachteten gesunden und kräftigen Menschen .
Sie beträgt durchschnittlich etwa 0 bis 8 Klgr ., d. h . 10
bis 12 Prozent des früheren Körpergewichts . Nachdem
sich die genannte Abnahme allmählich vollzogen hat , ist
aber nunmehr wieder fast ein Dauerzustand an Körper -
gewicht , mit allerdings noch etwas Neignng zu weiterem
Sinken , eingetreten . Es fragt sich nun , wie kommt die -
ser Dauerzustand zustande ? Besteht etwa eine der Ge -
wichtsabnahme entsprechende Minderung des Energie -
Verbrauchs ? Die Versuche zeigten , daß die Abnahme
des Energieverbrauchs stärker ist als die gleichzeitige des
Körpergewichts . Sie ergaben aber auch , daß durch
größeren Eiweißgehalt der Kost die durch ungenügende
Encrgiezusuhr bewirkte Einschmelznna aktiver Körper -
substanz nicht gehindert werden kann . Die Tatsache , daß
mit dem Sinken deS Körpergewichts der Erhaltungs¬
umsatz . und zwar in stärkerem Maße , herabgesetzt wird ,
gibt eine Erklärung dafür , daß der Körperbedarf sich
schließlich mit der geringeren Nahrung ins Gleichgewicht
setzt . Am Znstandekommen dieses neuen Gleichgewichts -
zustandes ist auch der Umstand beteiligt , daß ein großer
Teil der Muskeltätigkeit , besonders für die Fortbewegung
des Körpers , einen dem Gewichtsverlust entsprechend ver -
«linderten Energieaufwand er forde rt . In dem Wohl -

bei körperlicher und geistiger Arbeit bemerkten sie keiner -
lei Beeinträchtigung . Ob sonstige Schäden durch die
Abnahme des Körpergewichts und des Stofsmangels zu
befürchten sind, etwa geringere Widerstandskraft gegen
Tuberkulose und andere ansteckende Krankheiten , kann
nur durch weitere ausgedehnte ärztliche Beobachtung er -
mittelt werden .

Englische Kriegsgewinne .
JNB . London , 29 . Juli . (Indirekt . ) Allein die kleine

Stadt Northampton , deren Spezialität die Herstellung von
Stiefeln ist, hat seit Ausbruch des Krieges 6 Millio -
nen Paar Stiefel verkauft . In dieser Stadt allein wurde
etwa ein Viertel -der W Millionen Paar Stiefel herge -
stellt , die <ür England fabriziert wurden . Von diesen 26
Millionen hat Nußland 6 Millionen angekauft , Frankreich
2 Millionen , Serbien 600 000 und Italien 460 000. (m .)

*
Kriegskiiche . Bawett : „ Madam , was koche ' mer

dann helt ' ? " — Madam : „ Ach , ja , Bawett , hascht recht ,
was koche

' mer heit ' l Sin ' dann kää ' Reschtelchen mehr
fco ? " — Bawett : „ Jnja , Madam , — vun vor -vorgesch-
tern hawwe ' mer noch 'n Deller Bohne 'supp ', e'

Schtückelche Rindslääsch , un ' e ' bische ' Wärsching — vun
vorgeschtern sin ' noch drei Dampfnudle do un ' e '

Häffelche ' voll Rhabarwer , un ' geschtern is e ' halb ' Kalb -
schnitze !, e ' Kläänigkeit Kohlrawe , un ' e' Schüsselche' Kar -
toffelsalätche ' iwwrig geblietvwe .

" — Madam : «Na ,
awwer Bawett , was brauchscht dann do noch lang un '

bräät zu froge ' ? Dreh ' halt alles durch die Maschin ' —
dhu zwää usgewäächte Wasserweck un ' 'n halwer Eidotter
derzu , un ' mach ' 'n Hackbrate ' d 'raus .

"
(Fliegende Blätter .)

— —

Die neuen Paßvorschriften.
Am 1 . August tritt eine neue Kaiserliche Verordnung

über die Regelung der Paßpflicht in Kraft . Die unter
dem 21 . Juni 1916 erlassene Verordnung fügt zu dem be-
reits bestehenden Paßzwang , die Bestimmung , daß der
Patz vor dem jedesmaligen Grenzübertritte — aus dem
Reiche oder in das Reich — des Sichtvermerks der
zuständigen deutschen Behörde bedarf . Wer also künftig
seinen Paß znm Uöbertritte über die Reichsgrenzen be-
nutzen will , muß ihn vorher visieren lassen : in
Deutschland durch die Verwaltungsbehörde des Wohnsitzes
oder dauernden Aufenthaltes , oder falls solcher nicht be-
steht, durch die für den Ausreiseort zuständige Verwal -
tungsbehörde , im Auslande durch den deutschen Berufs -
konsul oder Gesandten in dem Staate , in dem der Paß -
inhaber feinen Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt hat ,
in besonderen Fällen — vor allen bei den Personen , die
ihre Reise außerhalb Europas angetreten haben — durch
den Berufskonsul oder Gesandten in dem Staate , von
dem aus der Grenzübertritt erfolgen soll .

Die neue Regelung , die zweifellos eine gewisse Er¬
schwerung und Verzögerung in der Abwicklung des Reife -
Verkehrs mit dem Auslande mit sich bringen mutz , wenn
sie ihren Zweck schärferer Ueberwachnng dieses Verkehrs
erreichen soll, wird von den Interessen der militärischen
wie der wirtschaftlichen Kriegführung dringend gefordert .
Die bisherigen Lücken in der Kontrolle des Grenzüber -
tritts konnten unter Umständen , zum Nachteile des Reichs
durch den Kundschaftsdienst des feindlichen Auslands
ausgenutzt werden ; sie machten es ferner in vielen Fällen
unmöglich . Reisen ins Ausland zu wirtschaftlich uner -
wünschten oder schädlichen Zwecken zu verhindern . Wenn
zur Beseitigung dieser Mißstände auch dem vom Stand -
punkte des Staatsinteresses einwandfreien Reiseverkehr
gewisse Unbequemlichkeiten auferlegt werden müssen , so
wird dagegen kaum ernsthafter Einspruch erhoben werden .

zu durchkreuzen , sind übrigens für notwendige und be -
rechtigte Reisen ins Ausland Erleichterungen vor -
gesehen . Bei Yöllig zuverlässigen Patzinhabern kann ,
wenn dringende staatliche , wirtschaftliche oder a l s b e -
rechtigt anzuerkennende andere Bedürf -
n i f f e vorliegen , der Sichtvermerk bereits vor der Aus -
reise auch zur Rückreise oder zu mehrmaligem Grenz -
übertritt während einer bestimmten Zeit ausgestellt wer -
den ( Rückreise -, Dauersichtvermerk ) . Auch können in be-
sonders dringlichen Fällen ( wie eine schwere Erkran -
knng von Angehörigen , drohende Vermögensschäden ), die
für den Grenzübertritt zuständigen Militärbefehlshaber
und zwar auch auf telegraphischem Wege Ausnahmen vom
Sichtvermerkzwang bewilligen . Von den gleichen mili -
täuschen Stellen kann die Kontrolle des Grenzverkehrs
für die Grenzbezirke oder im Verkehr auf bestimmten
Wasserstraßen allgemein für gewisse Arten von Personen
gemildert werden . Der wirtschaftlich oder durch berech-
tigte und wichtige private Gründe veranlaßte Reisever -
kehr ins Ausland wird gewiß nicht unterbunden werden .
Eine gewisse Erschwerung der überflüssigen — auch der
reinen Vergnügungsreisen über die Reichsgrenzen ist in
Kriegszeiten unbedenklich , ja , sogar erwünscht .

Das Inkrafttreten der Verordnung fällt in die som-
merliche Reisezeit . Es war daher notwendig , für gewisse
Uebergangserleichterungen zu sorgen , damit die Rückreise
derer , die sich gerade im Auslande aufhalten , nichts unge -
bührlich verzögert wird . Die erforderlichen Anweisungen
sind an die Grenzbehörden ergangen . Wer erst nach dem
1 . August eine Auslandreise antritt , mutz den Anforde -
rungen natürlich in vollem Umfange nachkommen . Es
ist selbstverständlich , datz die Ausstellung des Sichtver -
merks einige Zeit erfordert ; wer eine Auslandreeise
plant , wird deshalb gut tun , die Visierung möglichst früh -
zeitig zu beantragen .

Die Ueberwachung des Grenzverkehrs ist in Kriegs -
zeiten eine unvermeidliche Notwendigkeit . Sie wird nach
den vorliegenden Berichten in Frankreich und England
schon seit geraumer Zeit in für die Reisenden weit lästi -
gerer Weise geübt , als dies auch nach den neuen Vor -
schriften in Deutschland beabsichtigt ist . . ( W .T .B .)
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Ernennungen , Zersetzungen, Zmuhe-
sehnngen .

deS

„ ,
Dei> Heldentod fürs Vaterland starb am 14. Jnli unserlieber Sobn und Bruder

Arthur Hai
Offizieraspirant im 16. bayr . Inf. -ReQiment.

In tiefer Trauer :
Anton Hof

nebst Frau und Kinder .
Karlsruhe , den 2 .' August 1916.
Schlossplata 13.
Trauargottesdienst findet Dienstag , den 8 . August , frith

in der St . Bernbarduskirebe statt . 2592
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Für die vielen wohltuenden Beweise
warmer und aufrichtiger Teilnahme beim
Hinscheiden unseres teuren , lieben Gatten ,
Vaters , Bruders , Onkels und Schwagers
sprechen wir unseren tiefempfundenen
Lank aus .

(Gehaltsklassen H bis K , sowie von nicht
ctatmätzigen Beamten .)

Aus dem Bereiche des Groszh. Ministeriums
Innern .

Verliehen den Charakter als Polizeiwachtmeister : den
Polizeisergeanten Wilhelm Weber in Mannheim und
Friedrich Kläger in Rastatt . — Versetzt : Schutzmann
Johannes Hop fing er in Baden »gum Bezirksamt
Konstanz . — Gestorben : Amtsdiener Wierling in
Heidelberg .

lAroßh . Verwaltnngsliof .
Beamteneigenschast verliehen : Den SBü nnen

Marie Klett und Brigitte Meisel bei der Heil - und
Pflegeanstalt Wiesloch .

Aus dem Bereiche des Groszh . Ministeriums vn
Finanzen .

Zoll- und Steuerdirektion .
Znrnhegesetzt : der Grenzaufseher Johann Frank

in Mee rsburg auf Ansuchen wegen leidende r Ge sundheit

Zur Aufklärung ! i Harmonium

—̂

Sief ».
Bühl , 31 . Juli . Zum heutigen Schweine markt

wurden aufgefahren : 2L7 Ferkel und 24 Läuferschweine
aus den Amtsbezirken Achern , Bühl , Baden . Kehl und
Rastatt . Verkauft wurden 292 Ferkel und 22 Läufer -
fchweine in die Amtsbezirke Achern , Bühl , Baden , Kehl ,
Rastatt , Schwetzingen und Mannheim . Der niederste
Preis war für Ferkel 40 Mk ., der mittlere 100 Mk . und
der höchste 130 Mk ., für Läuferschweine war der niederste
Preis 140 Mk ., der mittlere 220 Mk . und der höchste
270 Mk . pro Paar .

Geschäftsberichte .
H Pforzheim , 1 . Aug . Die Bau kg esell schuft

m . b. H . von L . Greb u . Früh auf teilte ihren Glau -
bigern mit , daß die Liquidation soweit gediehen
ist , daß bis auf eine Anzahl z. Zt . unbeibringbarer
Posten der größte Teil der Aktien flüssig gemacht wurde .
Auf den Rest der vorhandenen Liquidationsmasse wurde
ein Gebot gemacht , welches die Gesellschaft in den Stand
setzt , an die Gläubiger insgesamt 46 Prozent anszu -
schütten . Die Auszahlung der Schlußquote von 26 Pro¬
zent findet am Dienstag , den 13. August 1916, statt .

Sammlung für das Kote Kreuz und i
audere Zwecke.

Für die katholische Feldseelsorge .
Bisher 3746 .95 M . Frl . M . K. 5 M . Zusammen

3751 .95 Mark .
Fiir die Kriegsgefangenen .

Bisher 934 M . Ungenannt 10 M . Ungenannt 1 M .
Opfer der Psarrgemeiude Hartheim (A . Meßkirch) 69 .05 M .
Zusammen 1014 .05 Mark .

Für bad . erblindete Krieger .
Bisher 302 .55 Mark . Frl . M . K> 5 M . Zusammen

307 .55 Mark .
Weitere Gabe » vermitteln wir gerne .

Auswärtige Gestorbene .
( Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis . )
Philipps bürg : Josef Beranek , Dentist ,

jfc K l e -i n la u se n b u r g : Frau Anna Weber ,
Witwe , geb . Grüninger , 48 I . * Rastatt : C . F .
Jäger , Kaufmann . ^ Pforzheim : Maria Schnei¬
der , Lehrerin , 27 I .

Verlosungen . ( <DI>ne Gewähr ) .
Braunschweig , 1 . Aug . ( W .T .B . ) Serienziehung der

Braunschweiger 20 Taler - Lose : 117 235 522
611 802 985 1511 1575 1677 1946 1998 2135 2150 2453
2844 3140 3170 3809 3850 3957 4722 4781 5043 5235
5604 5736 5755 5214 5838 6337 6521 7092 7276 7300
7432 7697 7705 7826 7910 8220 8458 8738 9006 9155
9309 9845.

Lei Einkäufen und Bestellungen ,
die auf Grund von Anzeigen in unserem Blatte
gemacht werden , bitten wir , sich auf den

Gebrauchtes

Da meine jetzigen Lagervorräte
bis auf einen ganz kleinen Teil
schon vor dem 6 . Juni in meinem
Besitz waren , kann ich diese
Waren nach wie vor

ohne Bezugsschein
abgeben .
Es ist eine grosse Auswahl in

Kostümen, Mänteln,
Kostümröcken , Blusen ,

Morgenröcken u . Kinder -Bekleidung
in allen Preislagen vorhanden .

jVL Schneider
Inh . H . Kahl 2591

Erbprinzenstr. 31 , Ludwigsplatz

zn taufen gesucht .
Angebote mit Preisangabe und

Beschreibung unter Nr . 943 an die
Geschäftsstelle ds . Bl . 2568

Donnerstag , 3 . August

Sie geschiedene Frau
Operette von Leo Fall .

Samstag , 5 . August
Ruad um die Liebe

Sonntag , 6 . August
Erstaufführung :

Auf Bei! Ir Kaiserin
Operette in 3 Akten von

Granichstätten .

2588

Karlsruhe , den 2 . August 1916.

Familien Schleicher .

Mir Unser kaufmännisches Büro
smiien wir einen begabten Jungen
»rit « liier Schulbildung (« Sgl , Ein¬
jähriges ) als

Er findet Gelegenheit , sich in
«Älen klilifmäiiniichin Fächern gründ -
! ich auszubilden und kann sich 6tt
Unftttligfcit auch technische Sentit »
«tfe aneignen . Schöne Handschrist
S8eiut{u; r,g .

'
2580

Selbstgeschriebene Angebote mit
Schulzeugnisse» sind einzureichen an

Walder öcNauk
Ballgesellschaft m . b . H.

Karlsruhe Erbpril^enstr . 9.

HenSiefernttg .
Die Lieferung von 15 000

Zentner gutem Wiesenlien fiir
den städt . Schlacht - und Viehhof
ist zu vergeben .

Schriftliche Angebote hierauf sind
verschlossen und init entsprechender
Aufschrift versehen bis längstens
Montag , den I4 . A » gustd . IL .

vormittags II Uhr
bei der Schlachthosdirektion einzu -
reichen, woselbst die näheren Be-
dingimgt » , sowie die Bestiminiiugen
über Vergebung von Arbeite » und
Lieferung für die Stadt zrr Ein -
ficht anfliegen und AngedotSior -
mulare abgegeben werden - 2584

Karlsruhe , den 1 . August 1916.
Städt . Schlacht - und

Biehhofdircktio ».

Milchhändlerversammlung .
EiMiinii.

Donnerstag , den 3 . August , mittags 4 Uhr im Saale zum
goldenen Adler Karl -Friedrichstraße Vortrag über die

dicht lilitwforpni m ftifj^ ejinn bis itiiif .
Hernach Ausspruche über die derzeitige Lage im Milchhandel . Voll -

zähliges und pünktliches Erscheinen aller Milchhändler erwünscht .
Karlsruhe , de » 2 . August 1916.

2590 Der Vorstand .

Städtisches Nahrungsmittelamt̂
verkauf von Iischcn in der Fischmarklhalle am Donnerstag
von 3 ' /„ vis 7 Ahr und Areitag von v .' rm . 8 Ahr aö .
sowie in der Sofien -Straße 96/08 am Konnerstag von 3 öis
6 Itijr und in der Georg - Friedrich-Straße am Kreitag von
vormittags 8 Uhr aö .

°
2594

Pmuino
a »s reiiom . Ho 'pitiuofabrik , wenig
gespielt , pr .lchivollcu Ton , mit'Garantie billig abzugebe » . Gefl .
christl. Anfragen unter L . M . 50

a » die Geschäftsstelle erbeten - 1781

Gesucht werden
Agenten , Hausierer und Wie - ,
derverkänfer , » nr strebsame Per - j
sonen für großartigen koukurreuz-
losen Massenartikel . Dau - rnde Bc-
schäsligüng . Verdienst 32 M . pro
Woche nnb mehr . Angebote unter

LW . au die GeZchäftsst. d. VI .

Durch uns kann bezogen werden :

Kriegs - vnd Fritdeilslililtilder
für 1917 .

144 Seiten , elegant geheftet , Preis 50 4 .
SMescr ebeuso zeitgemäß , als volkstümlich geschriebene»

textlrch wie illustrativ ganz vorzüglich auSgestlttete
Kriegskalender bietet auf 144 Seiten gerade in diesem Jahre
eine reiche Fülle hochinteressanten Lesestoffes

ilfbft UM ) iitlirjie Kritzsdildn
vorzüglich gewählt , veranschaulichen den Text . Ein prächtiges

Titelbild : Aje Herrscher von Aeutschlaud ,
Hesterreich -Ungarn , Wukgarien u . der Wrkei
ziert den Umschlag. In erschöpfender , klarer und leicht-
verständlicher Weise sind die so anftcrordentlich wichtigen
Fragen über :

At SritflSfürfDrst will Sie wiitii SritMem»
die jetzt überall so grob - S Interesse erregen , behandelt .

Sortmientsabteillttig des Badischen Beobachters
.«iiartsrnhe . W0S

feldpost
fertig zum Versand :

Himbkersast
Eldbeklsast
Kirschsaft

2A° Liter - Taschenflasche

80 ?pfo-

Limnlidkll-

Griikt
mit

' fio
m
5qCT

Zitroneugeschmack
Himbeergeschmack
Josh '-ra ^cichmack

( Milchski urc)
Liter - Tafchenftafche

80 Pfg -

R » KuliJer , Kar,Aruh5
SchtcheMrMe 25y_ W5» !
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